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ger. In den kommenden beiden
Jahren will die Stadt weitere 500 000
Euro in die Umrüstung der Straßen-
beleuchtung investieren.

Die Gemeinde Edingen-Neckar-
hausen rechnet mit Kosten von
400 000 Euro, 340 000 Euro erwartet
sie als Zuschuss vom Land. „Wir
haben einen guten Kompromiss ge-
funden“, freut sich Stefan Brendel
vom Naturschutzbund (NABU)
beim Blick auf die Stadtmauer. „Es
ist interessant, zu sehen, wie andere
das lösen“, betont Bernd Grabinger,
der die Idee zu der Exkursion ans an-
dere Ufer hatte.

Muster im Sitzungssaal
Während die Entscheidung für die
LED-Technik und die Lichtfarbe be-
reits gefallen ist, geht es jetzt noch
um die Form der Leuchten. Eine ei-
gens dafür gebildete Kommission
wird sich am morgigen Dienstag die
Muster anschauen. „Die sind an den
Strom angeschlossen undbrennen“,
verspricht Horst Göhrig. Über das
Votum des Gremiums entscheidet
dann direkt im Anschluss der Ge-
meinderat in seiner öffentlichen
Sitzung.

i Sitzung des Gemeinderates,
Dienstag ,18.30 Uhr, Rathaus
Edingen.

Laternen die mittelalterliche Stadt-
mauer in ein warmes Licht. In ihrem
Innern brennen moderne LED-
Leuchten, das Stück für 60 Euro. Sie
haben 2800 Kelvin, so wie die
meisten der neuen Leuchten, die im
Laufe des Jahres in Edingen-Neckar-
hausen installiert werden sollen.
Auch die Ersparnis kann sich sehen
lassen: Statt 70 Watt beanspruchen
diese nur noch 30 Watt.

In der Summe ist die Energieein-
sparung in Ladenburg beachtlich.
Im Vergleich zu 2011 (rund 750 000
Kilowattstunden) lag der Verbrauch
im vergangenen Jahr nur noch bei
490 000, das sind 41 Prozent weni-

Energiesparende Leuchten in Ladenburg am Geh- und Radweg an der Bleiche (5000 Kelvin) und an der Stadtmauer (2800 Kelvin). BILD: EMMERICH

Von unserem Redaktionsmitglied
Hans-Jürgen Emmerich

Die Grundsatzentscheidung für die
neue, energiesparende LED-
Straßenbeleuchtung ist in Edingen-
Neckarhausen bereits gefallen, am
Dienstag geht es nun um Details. Im
Vorfeld dieser Entscheidung haben
sich auf Initiative der CDU-Fraktion
mehrere Gemeinderäte und Horst
Göhrig vom Bauamt der Gemeinde
in der Nachbarstadt Ladenburg an-
geschaut, wie dort die Laternen in
den Straßen aussehen.

Die Römerstadt auf der anderen
Seite des Neckars hat schon vor
Jahren damit begonnen, ihre
Straßenbeleuchtung auf energie-
sparende Varianten umzurüsten. In
der historischen Altstadt wurden an-
fangs die vorhandenen Laternen mit
modernen Leuchtmitteln ausgestat-
tet. „Das war unser erster Versuch“,
erklärt Elektromeister Wolfgang
Schule am Bischofshof und deutet
auf eine der Laternen, die in ihrer
Optik an die Zeit erinnert, als Gas für
Licht in den Straßen sorgte. 300 Euro
kostete der Umrüstsatz, den Einbau
übernahm der Bauhof selbst. Und
der war gar nicht so ohne. Vielfach
mussten die Mitarbeiter von der
Leiter aus werkeln, weil Hubsteiger
nicht eingesetzt werden konnten.

Während die Leuchten in der Alt-
stadt warmes gelbes Licht ausstrah-
len, sind am Fuß- und Radweg ent-
lang der Bleiche so genannte techni-
sche Leuchten installiert. Statt der
früher vorhandenen 50-Watt-
Leuchten beanspruchen die neuen
heute 13 Watt, also nur noch etwa
ein Viertel. Doch ihr weißes Licht
wirkt kalt und grell. Wer von unten
hineinschaut, der wird fast ge-
blendet.

„Damals war die Lichtfarbe noch
kein Thema“, erläutert Stadtbau-
meister André Rehmsmeier den
Gästen aus Edingen-Neckarhausen.
Einige Meter weiter tauchen alte

Edingen-Neckarhausen: Nach Ortsbesichtigung in Ladenburg sehen die Gemeinderäte noch klarer

LED kommt, Form noch offen

Agatha (Ingrid Reidel) und ihr Partner Sherlock (Volker Nau) unterhielten das
Publikum im Schriesheimer Zehntkeller mit Krimis und Drehorgel. BILD: KOLB

Schriesheim: Mordsgaudi bei „Krimi & Wein“ im Zehntkeller

Von Geliebten, Gift und
zahlreichen Todesfällen
Morde am laufenden Meter, dazu
Köstlichkeiten aus dem Weinkeller
und Leckereien aus der Küche ser-
vierte die Winzergenossenschaft im
Schriesheimer Zehntkeller. Der
Abend war eine Mordsgaudi, bei der
das Publikum voll auf seine Kosten
kam. Alle Sinne wurden aufs Köst-
lichste angesprochen.

Erzieherin und Mediengestalte-
rin Agatha (Ingrid Reidel) kann beim
Schreiben ihre kreative Seite voll
entfalten und ihren schwarzen Hu-
mor offen zeigen. Der Fund einer
Urne motivierte die Weinheimerin,
mit großer Hingabe Kurzkrimis zu
schreiben. Dafür hat sie beachtliche
Preise kassiert. 2016 wurde sie mit
dem sechsten Platz beim internatio-
nalen Literaturfestival in Baden bei
Wien ausgezeichnet. Den renom-
mierten Krimi-Preis „Tatort Eifel“
gewann Reidel 2017. Ihr Partner
Sherlock (Volker Nau) hatte das Pu-
blikum vorab mit flotten Weisen auf
der Drehorgel auf das Thema des
Abends eingestimmt.

Reidel nahm auf dem Korbsessel
Platz, setzte sich eine Mütze auf,
malte sich einen Schnurrbart an und
beobachtete mit einem großen
Fernglas das Geschehen im Keller.
Astrid Spieß von der Winzergenos-
senschaft zelebrierte zwischen den
Lesungen edle Tropfen. „Ich wollte
nicht schreiben, ich wollte singen.
Mein Vorbild war Joy Fleming“, er-
zählte Reidel und bedauerte, dass sie
der Rockröhre aus „Monnem“ nur fi-
gürlich nacheiferte. Ihren ersten
Text trug sie singend vor, auch der
Freund aus „Schriese“ wurde ge-
nannt. Mit großer Leidenschaft und
schauspielerischen Fähigkeiten fes-
selte sie die Zuhörer, schilderte die

Mordtaten in allen Einzelheiten.
„Das Gift hat auch schon bei meiner
Großmutter gewirkt“, gab sie preis.
Der Gärtner war aber nicht der Mör-
der, denn der starb eines natürlichen
Todes. „Agatha“ Reidel las von dem
alten französischen Wein, der Ge-
liebten Valerie, der nicht geliebten
Ehefrau und den zahlreichen Todes-
fällen. Dabei legte sie die innersten
Gefühle zum Ableben der Protago-
nisten offen.

Reibungsloser Service
Das Publikum war begeistert, hörte
aufmerksam zu und sparte nicht mit
Applaus. „Hast du Sonnenschein ge-
sehen, ist das Schlimmste schon ge-
schehen“, lautet der Wahlspruch des
Beerdigungsinstitutes. Akribisch er-
klärte die Inhaberin, wie die „Erlö-
sung“ des Bürgermeisters ins Jen-
seits laufen kann. Das Geschäft flo-
rierte, die ganze Familie wurde als
Partner eingebunden. Makaber und
lustig, wie Ingrid Reidel die „Freitod-
begleitung“ schilderte.

Astrid Spies, sie repräsentierte die
Winzergenossenschaft eloquent
und charmant, dankte ihren Kolle-
ginnen Silke Stang und Nadja Gritt-
mann, die für einen reibungslosen
Service sorgten. Ein Partyservice
zauberte einen bunt gemischten
Teller auf den Tisch, ein Café sorgte
für eine süße Überraschung.

Hans Scherr fand den Abend
rundum gelungen, Helga Erdmann
sagte: „So wie Ingrid Reidel vorliest
kommt halt Schwung in die Sache“.
Die erdachten Geschichten aus dem
Leben waren eine gelungene Unter-
haltung. Am Ende klatschten die Zu-
hörer lange anhaltend Beifall für
zwei gelungene Zugaben. diko

türkischen Kindern ist das ein biss-
chen schwerer“, beteuert die Wein-
heimerin. Grund dafür sei, dass viele
aktuelle Angebote, Menschen, die
schon seit längerem in Deutschland
leben, nicht explizit miteinbeziehen
und sich zurzeit nur an Flüchtlinge
richten. „Wir haben aber auch ande-
re Baustellen. Nur weil einige Men-
schen hier schon 20 bis 30 Jahre le-
ben, heißt das nicht, dass sie keinen
Integrationsbedarf haben.“

Interreligiöser Chor geplant
Erfolgsversprechend sei jedoch das
Frauenfrühstück, das jeden ersten
Mittwoch im Monat in der Moschee
der DITIB-Gemeinde stattfindet und
zahlreiche Frauen zu Austausch und
Plausch anzieht. Auch ein türkischer
Volkshochschulkurs, welcher am
6. März stattfinden wird, konnte ins
Leben gerufen und somit ein weite-
res Förder- und Integrationsprojekt
gestemmt werden.

Ein ganz besonderes interkultu-
relles Projekt soll beim diesjährigen
evangelischen Gemeindefest im Juni
jedoch seinen Höhepunkt finden.
Angedacht ist ein interreligiöser-
und kultureller Chor, bestehend aus
„Menschen von der Straße“, Men-
schen aus verschiedenen Nationen
und Kulturen, mit verschiedenem
Glauben, um einmal mehr zu Begeg-
nungen zu verhelfen und den Inte-
grations- sowie Inklusionsprozess in
der Gemeinde zu fördern. mip

etwa 100 Flüchtlinge, sondern auch
generell Bedürftige der Gemeinde,
Obdachlose, sollen am Sport- und
Freizeitzentrum der Mannheimer
Straße/Bismarckstraße ein neues
Zuhause finden. Unterstützt werden
soll das Unterkunftsprojekt von ei-
nem Integrationsmanager. Auch die
ansässigen Sport- und Freizeitverei-
ne sollen in das Angebot der neuen
Unterkunft involviert werden. „Es ist
wichtig, die Ankommenden mög-
lichst früh in die Gemeinde zu inte-
grieren. Das Sportangebot spielt da-
bei eine große Rolle“, erklärt Mon-
tassere.

Ein wichtiges Anliegen von Seiten
der DITIB Islamische Gemeinde be-
schäftigte den Arbeitskreis bei der
Sitzung besonders. Etwaige Proble-
me in der Sprachförderung, beson-
ders bei türkischstämmigen Kin-
dern, seien in jüngster Zeit immer
häufiger und intensiver zu verzeich-
nen. Die DITIB plane aufgrund-
dessen, Nachhilfeeinheiten in
Deutsch und Mathe für türkische
Grundschüler ins Leben zu rufen.
Unterstützung von den Schulen in
Räumlichkeiten und Material konn-
ten diese schon erreichen, jedoch sei
das fehlende Personal das Haupt-
problem. „Zuerst einmal ist es er-
freulich, dass sich die DITIB an uns
wendet“, bestätigt Montassere, „ich
bin seit fast zwei Jahren hier. Die
Flüchtlingskinder kommen erfah-
rungsgemäß schnell rein. Bei den

Edingen-Neckarhausen: Integratives Netzwerk will mehr Förderung

Sozialunterkunft bis Ende März fertig
Die Fertigstellung der Sozialunter-
kunft, das anstehende Fest der Kul-
turen sowie Nachhilfepläne für tür-
kisch stämmige Grundschüler bilde-
ten beim Arbeitskreistreffen des In-
tegrativen Netzwerks Edingen-
Neckarhausen (kurz INWEN) die
wesentlichen Programmpunkte.

Zunächst begrüßte der Kreis, der
sich zu regelmäßigen Treffen mit
dem Ziel der Förderung von Integra-
tion und Völkerverständigung zu-
sammenfindet, Stefanie Stocker
vom Deutschen Roten Kreuz Mann-
heim als weitere Engagierte im
Bündnis. Als Organisatorin und Ko-
ordinatorin von Projekten für Frau-
en und Kinder aus Flüchtlingsfamili-
en im Nordbereich des Kreisverban-
des unterstützt sie Ehrenamtliche
bei deren Angeboten vor Ort und si-
chert dem Bündnis für Flüchtlings-
hilfe tatkräftige Unterstützung von
Seiten des DRK auch beim anste-
henden Fest der Kulturen zu.

Regenfälle verzögern Bau
Weiter klärte die Integrationsbeauf-
tragte der Gemeinde, Sina Montas-
sere, über andauernde Verzögerun-
gen im Bau der neuen Sozialunter-
kunft auf. Aufgrund anhaltender,
wiederkehrender Regenfälle verzö-
gere sich nach aktuellem Stand nun
die Bezugsfähigkeit der Anschluss-
unterkunft zu Ende März. Markant
sei dabei vor allem die heterogene
Struktur der Unterkunft. Nicht nur
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Edingen: Moritz Hoering löst den Abteilungskommandanten Michael Berger ab

Stabwechsel bei der Wehr

Wahlen bei der Feuerwehr Edingen: Unser Bild zeigt (von links) den neuen Abteilungskommandanten Moritz Hoering und
Stellvertreter Marcus Heinze sowie die Vorgänger Michael Berger und Timo Walter. BILD: H. SCHÄFER

„Jungs macht‘s gut“. Mit diesen
Worten hat sich der bisherige Edin-
ger Abteilungskommandant der
Feuerwehr Edingen-Neckarhausen,
Michael Berger, bei der Jahreshaupt-
versammlung von seinem Posten
verabschiedet. Er bedankte sich bei
seinem Stellvertreter Timo Walter
sowie dessen Vorgänger Volker
Rausch für die gute Zusammen-
arbeit während der 15 Jahre seiner
Amtszeit.

Zu Bergers Nachfolger wählten
die 26 stimmberechtigten Edinger
Feuerwehrleute Moritz Hoering,
Marcus Heinze ist sein Stellvertreter.
Berger bekam seinen langjährigen
Einsatz mit viel Anerkennung und
Geschenken gedankt. Als stellvertre-
tender Kommandant der Gesamt-
wehr bleibt er noch ein Jahr im Amt.
Wie lange seine beiden neugewähl-
ten Nachfolger innerhalb der Edin-
ger Abteilung ihren Posten beglei-

ten, ist noch offen. Sollte es im kom-
menden Jahr zur angestrebten Fusi-
on der beiden Abteilungen kom-
men, wird es dann nur noch einen
Kommandanten und zwei Stellver-
treter geben. Was bislang fehlt, ist
das gemeinsame Dach über dem
Kopf in Form des geplanten Hilfe-
leistungszentrums. „Wir werden in
kleinen Schritten auf das Ziel zuge-
hen“, versprach Bürgermeister Si-
mon Michler. fer

          Mannheimer Morgen




